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Abonneinents-Einladung.
Unsere geehrten ausw ärtigen Abonnenten und 

Alle, die es werden wollen, ersuchen w ir ergebenst, 
die „Ihorner Ureffe" unverzbgert bestellen zu wollen.

Donnerstag am 30. d. M ts. endet dieses Q uarta l, 
und w ir vermögen nur dann die „Tyorner Fresse" 
mit dem „Alkustrirten Sonntagsölatt" ohne Unter« 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Abonnenten zuzustellen, wenn sie mehrere Lage vor 
Schluß des Q u arta ls  auf die „HHorner Fresse" 
abonnirt haben.

D er Abonnementspreis für ein V ierteljahr be
träg t 2 Mark. Bestellungen nehmen an sämmtliche 
Kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger und wir 
selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
_____________  T h o r » ,  Katharinenstraße I._______

Aie deutsch-spanischen KarrdelsöezieHungen.
D er T erm in , an  welchem die bisherigen handelspolitischen 

Abmachungen zwischen Deutschland und S p a n ien  ablaufen, ist 
nahe herangerückt. W ie die H andelsverträge m it vielen anderen 
S ta a te n , so w ar auch der letzte, welchen Deutschland m it 
S pan ien  geschlossen hatte, am  1. F eb ru ar d. I .  abgelaufen. 
E in  neuer V ertrag  w ar bis dahin nicht zu S ta n d e  gekommen. 
D a  nun aber ein vertragsloser Zustand keinem der beiden 
Länder gefiel, so wurde ein provisorisches Abkommen zwischen 
dem spanischen M inister des A usw ärtigen und dem deutschen 
Botschafter in  M adrid  getroffen, wonach abgesehen von den 
Zollsätzen fü r spanischen W ein und deutschen Alkohol sowie 
einigen kleineren und unwesentlichen Abänderungen der b is
herige s ta tu s  bis zum Ende J u n i  des laufenden Ja h re s  aufrecht 
erhalten werden sollte. A ls das Abkommen unterzeichnet wurde, 
nahm m an in  Deutschland an , daß dieses V erhältniß  n u r  ein 
Durchgangsstadium wäre, au s dem m an baldigst hinauskommen 
würde. Indessen scheint m an sich m it dieser Anschauung getäuscht 
zu haben. Deutschland hat es an  Entgegenkommen nicht fehlen 
lassen. E s hat durch das provisorische Abkommen selbst S p a n ie n  
sämmtliche den neuen V ertragsländern  eingeräum ten Zugeständ
nisse zugebilligt. Auch haben hier die verschiedensten Erhebungen 
und V orarbeiten stattgefunden. Schon im Anfang des laufenden 
Ja h re s  hatte der preußische H andelsm inister eine V ersam m lung 
au s den am Export nach S p a n ie n  betheiligten Berufszweigen 
über deren Wünsche befragt. I m  Anfang des laufenden M onats 
hatte der Reichskanzler von neuem die V ertreter von Ind ustrie  
und Handel zu diesem Zwecke versammelt. Auf der Linie der 
dabei entwickelten Ansichten find die V erhandlungen m it S p a n ien  
deutscherseits geführt worden, indessen, wie schon angedeutet, 
bisher m it wenig Erfolg. S p a n ten  verlangt viel und bietet 
wenig. E s ist das ja  ein V erfahren, welches gemeiniglich bei 
H andelsverirags-V erhandlungen in  der ersten Z eit eingehalten 
w ird, von dem m an aber im beiderseitigen Interesse später ab
weicht. S p a n ien  jedoch glaubt, von dem einm al eingeschlagenen

Am Tode vereint.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n s .

----------------- (Nachdruck verboten.)
I.

D raußen  auf der breiten Landzunge, die sich bet Hilgeri 
bürg weit in  die Ostsee hinein erstreckt, liegt ein einzelnes H aut 
welches vor vielen Ja h re n  a ls  L oo tsen-S tation  und W ohnun 
ves F euerw ärters gedient haben soll. S p ä te r , a ls  der in d« 

ahe stehende kleine Leuchlthurm niedergerissen und auf d« 
nveren S e ite  der Bucht ein größerer errichtet worden, hatt 

vn> „ä H aus, das S tu rm  und Nebel au s erster Han 
kinen Z eit leer gestanden. E s hat

S tä d i» ^  Bewohner von H ilgenburg, einem emporblühendc 
bartn ii4  um die Bucht herumzog, behaupteten, es gek
blick? seitdem ein Lootse seine jugendliche B ra u t im  Auge» 
Zeit """w a llen d e r Eifersucht daselbst gelobtet hatte. V on dies. 
b u n k l^  E e  der S puk  begonnen haben. P ersonen , welche a 
w e s -? " ' stürmischen Abenden in  jener verrufenen Gegend g 
des erzählten un ter G ruseln, daß sie h in ter den Fenster
todtia hinstreckten G ebäudes die weißgekleidete G estalt ein« 

I'sben M ädchens um herw andeln gesehen, 
außen  ̂ Behörde ließ endlich das Gebäude von innen u r 
sowie m rep ariren ; die sechs Z im m er des Erdgeschosse
Malt -^äume des einzigen Stockwerkes darüber wurden g 
Bäum?» ^ N i t r t ,  der G arten  m it seinen spärlichen, windschief« 
Zusta»»,- hergerichtet. Aber auch in diesem verschönert« 

^  kein M iether oder K äufer dafür finden, 
hohe. s.s>, r ' plötzlich, kurz vor W eihnachten, ein H err vo 
b le n d e »  fw posanter F igu r, gut gekleidet und von der zurü. 
bürg x- '  'Aweigsamen A rt des deutschen G elehrten, in  Hilge! 
^Misrbtee M Antlitz des F rem den, d a - ein kurzer, grai 
<?"S unk ?  umschloß, w ar nicht unschön, aber etw.
stacker»k "gewöhnlich b laß, die Augen dunkel, tief und unst 

lnen auffallenden Eindruck machte das volle, a»

V erfahren nicht abgehen zu sollen. Ob es hierzu eine m ißver
ständliche Auffassung der von Deutschland an  andere S ta a te n  
gemachten Zugeständnisse veran laß t, wollen w ir nicht untersuchen. 
Jedenfalls sollte S p a n te n  bedenken, daß es nicht ohne weiteres 
eine Ind ustrie  aus der Erde stampfen kann, um die gewerblichen E r
zeugnisse anderer Länder entbehren zu können. Vielmehr ivürden, 
wenn es zu keinem V ertragszustande käme, die spanischen V er
braucher der gewerblichen Erzeugnisse die Kosten einer solchen H andels
politik zahlen müssen. N un ist allerdings noch nicht ganz die 
Hoffnung auf eine Verständigung aufzugeben. D a  u ns aber 
vom 30. J u n i  n u r noch eine Woche trenn t, so wird es Zeit, 
daß eine Entscheidung getroffen wird. E s  ist sehr wahrscheinlich, 
daß diese wiederum dilatorisch ausfallen »vird. M an  dürfte den 
bisherigen Zustand bis zum 1. Dezember d. I . ,  bis wohin dem 
B undesrathe die B efugniß ertheilt ist, auch anderen a ls  den 
neuen V ertragsstaaten die den letzteren gemachten Zugeständnisse 
einzuräum en, verlängern. D er deutschen Ind us trie  kann aber an 
solchen P rovisorien  nicht viel liegen, sie muß wissen, wie sie 
sich und zwar auf einen längeren Z eitraum  h inaus für den Ex
port nach einem bestimmten T heile des A uslandes zu stellen hat. 
ES ist deshalb dringend zu wünschen, daß in der F rage unserer 
Handelsbeziehungen zu S p a n ie n  bald eine endgiltige E n t
scheidung fällt.

Politische Tagesfchau.
B ei dem G alad iner am Dienstag zu Ehren des i t a l i e n i 

schen K ö n i g s p a a r e s  im neuen P a la is  zu P o tsd am  brachte 
der K a i s e r  folgenden T r i n k s p r u c h  auf Köriig H um bert und 
Königin M argherita  auS : „D er Besuch E urer M ajestäten hat
nicht n u r  meine F ra u  und mich m it hoher Freude erfüllt, son
dern m it u n s  freut sich mein gesammtes Volk. D aß  E ure M a 
jestäten die G nade hatten, von Ih re m  schönen V aterlands her 
die weite Reise nicht zu scheuen, um  u ns hier aufzusuchen, be
glückt uns und ru ft u n s  zum Dank auf. Nicht unbekannt ist 
E uren  M ajestäten die Halle, die S ie  hier beehren. Schon ein
m al w ar es diesem Hause vergönnt. E ure M ajestäten hier zu 
sehen, a ls  S ie  meiner» unvergeßlichen H errn  V ater die freund
schaftliche Pflicht erfüllten, bei der T au fe  m einer jüngsten 
Schwester, und a ls  seine jetzt schon sagenumwobene Gestalt in 
der vollsten Fülle seiner Schönheit und K raft Ih n e n  entgegen- 
leuchtete anwesend zu sein, dieser jungen Prinzeß, deren Verlobung 
am heutigen T age, gerade bei der Anwesenheit ihrer hohen P a te n , 
zu verkünden m ir eine besondere Freude ist. Geschwunden ist 
jener Held, geblieben jedoch find die innigen Beziehungen der 
brüderlichsten Freundschaft und Anhänglichkeit zwischen unseren 
beiden Häusern und u ns beiden. D er Ju b e l der Bevölkerung, 
der E uren M ajestäten entgegenschlägt und der »norgen au s dem 
M unde m einer B erline r Ih n e n  entgegenschlagen w ird, wird e« 
bezeugen, wie dankbar das gesammte deutsche Volk es anerkennt, 
daß I ta l ie n s  M ajestäten sich hier eingesunken haben. D ie blonde 
Schwester G erm ania begrüßt ihre schöne Schwester J t a l i a  und 
durch M einen M und begrüßt sie die beiden M ajestäten. M ein  
G la s  gilt I h r e r  Gesundheit und dem Wunsche, daß es Ih n e n  
Wohlergehen möge und daß der S egen  G ottes auf Ih n e n  und 
Ih re m  schönen Lande ruhen möge, welches so vielen meiner 
U nterthanen und meiner Kameraden zu besonderer Freude w ird.

der freien S t i r n  zurückgestrichene schneeweiße H aup thaar, welches 
zu der noch recht frischen Erscheinung — der H err mochte vierzig 
J a h re  zählen —  in  seltsamem Widerspruch stand.

D er gesprächige W irth  des „G oldenen S chw ans", bei dem 
der Fremde W ohnung genommen, vermochte au s dem schweig
samen, menschenscheuen Gaste weiter nichts herausbringen, a ls  
daß seine G roßm utter in  dem Städtchen geboren sei, und er 
beabsichtige, sich m it seiner Fam ilie nach hier zurückzuziehen.

, Am nächsten T age entdeckte der Fremde das S rra n d h a u s ; 
er fand dasselbe für seine Zwecke passend, und kurz entschlossen 
kaufte er es für einen äußerst mäßigen P re is . A ls ihm jemand 
erzählte, daß in dem Hause Gespenster um gingen, lächelte er 
überlegen und meinte, diese A rt Geister störe ihn nicht; m it 
denen würde er schon fertig, wenn n u r die Menschen ihn in  
Frieden ließen. E r reiste darauf ab, kehrte aber schon um  die 
M itte  des J a n u a r  in Begleitung der Fam ilie  zurück. Dieselbe 
bestand au s seiner etwas jüngeren Schwester, F ra u  S ophie  von 
B erndt, deren erwachsener Tochter Edda, einer siebzehnjährigen 
Nichte S o n ia , und seinem einzigen S oh ne  Arwed, einem Knaben 
von acht Jah ren .

E s w ar am  Nachmittag eines unfreundlichen und regne
rischen T ages zu A nfang des A pril. Edda von B erndt befand 
sich m it ihrer Koufine S o n ia  M arbod in  einem der vorderen 
Z im m er des oberen Stockwerks, welches sie gemeinschaftlich be
wohnten und von ihnen, soweit es die einfachen M öbeln er
laubten , zu einem recht behaglichen Heim eingerichtet worden war.

I n  dem R aum e herrschte tiefe S t i l l e ; n u r zuweilen brauste 
der W ind , von Nordosten kommend, gegen die M auern  und 
Fenster des einsamen G eb äu des; vom S tra n d e  her wurde das 
eintönige Geräusch der sich über das Ufer ergießenden Wellen 
vernehmbar. Dazwischen vernahm  m an nichts a ls  das Geräusch 
der Feder E ddas, welche »nit der Übersetzung eines englischen 
R om ans beschäftigt war.

S o n ia , deren rosiges Mädchenantlitz voll A nm uth eine Fülle 
goldblonden Haare« um gab, w ar m it einer weiblichen H and

wenn es sie gastlich aufnim m t." M it einem Hoch auf den König 
und die Königin in italienischer Sprache schloß der Kaiser. —  
D er König von I ta l ie n  dankte in herzliche»» W orten dem Kaiser 
und der Kaiserin und trank auf deren W ohl.

Anläßlich des B e s u c h e s  d e s  i t a l i e n i s c h e n  K ö n i g S -  
p a a r e s  a m  d e u t s c h e n  K a i s e r h o f e  betonen die i t a l i e n i 
schen B l ä t t e r  insbesondere auch den Umstand, daß der 
Kabinetswechsel in R om  die ausw ärtige P olitik  in  keiner Weise 
beeinflußt hat. Die „G azetta P iem ontese", welche a ls  O rgan  
des M inisterpräsidenten G io lttti g ilt, m eint, die Reise habe nicht 
die B edeutung neuer Abmachungen zwischen I ta l ie n  und Deutsch
land, wohl aber den W erth einer neuen Friedensgew ähr; sie sei 
nicht eines einzelnen M annes oder M inisterium s Werk, sondern 
einer dauernden, von Kabinet zu Kabinet vererbten, vom Lande 
gebilligten P olitik , das Ergebniß einer Politik , die auch seitens 
des A uslandes —  m it A usnahm e allerdings Frankreichs —  
leidenschaftslos und billig beurtheilt werde. D as B la tt  sagt in 
dieser H insicht: „Ausgenomm en ist n u r  Frankreich, wo die Presse 
geradezu schmutzige Aeußerungen thu t und eine nervöse Gereizt
heit herrscht, welche I ta l ie n  weder heilen kann noch will." —  
D ie „O pinione" entnim m t aus der Begleitung des M onarchen 
durch seinen M inister des A usw ärtigen, G eneral B rin , den B e
weis, daß I ta lie n «  ausw ärtige Politik  auf thatsächlichen und 
dauerhaften Interessen und Gefühlen beruht und durch Ueber
lieferungen, nicht durch launische parlamentarische Schwankungen 
bestimmt wird. D ie „ J ta l ia "  stellt in den V ordergrund, welchen 
aufrichtigen, herzlichen und rücksichtsvollen Charakter Deutschland 
seiner Freundschaft für I ta l ie n  aufprägt.

Entstellen, verdrehen, denunziren, verleumden —  das ist 
das A und O  der Tageszeitung Eugen R i c h t e r s .  S o  liest 
m an z. B . jetzt d a rin : „Fürst B t s m a r c k  u n d  s e i n e  m i t  
H i l f e  der „ H a m b .  N a c h r ."  v e r ü b t e n  A n g r i f f e  a u f  
O e s t e r r e i c h  - U n g a r n  werden demnächst den Gegenstand 
einer In te rp e lla tion  im Hause der ungarischen Abgeordneten 
bilden". W ahr daran  ist folgendes: E s handelt sich lediglich 
um den Wunsch der U ngarn , daß die „Hainb. Nachr." in 
Zukunft den T ite l „Oes t er r e i chi sch- ungar t sche M onarchie" und 
nicht mehr die ältere Bezeichnung „Oesterreichische M onarchie" 
anwenden, und zwar wollen sie diesem Wunsch parlam entarischen 
Ausdruck verleihen, weil die „H am b. Nachr." ein O rgan  V is- 
marcks find. W ürde Fürst Btsmarck auf seiner Reise auch U ngarn  
berühren, so dürfte er eines noch weit begeisterteren Em pfanges 
sicher sein, a ls  er ihn selbst in D resden gefunden. Leute, die 
ihre N ationalhelden nicht feiern, werden von den U ngarn  
mißachtet und käme Eugen Richter jem als nach U ngarn , so 
würde er sich m it dem verständnißvollen G rinsen der höheren 
und niederen jüdischen Revolverjournalistik Budapests begnügen 
müssen. Alle U ngarn  w ürden ihn verächtlich ignortren , weil sie 
auf nationale Ehre halten.

D ie s ä c h s i s c h e n  N a t i o n a l l i b e r a l e n  haben vor 
einigen T agen  auch einen der üblichen „P a rte itag e"  abgehalten 
und bet dieser Gelegenheit un ter anderm  eine Resolution gegen 
die a n t i s e m i t i s c h e  A g i t a t i o n  gefaßt, die „einstimmig" a n 
genommen worden ist. D a s  find sonderbare Leute. Oeffent- 
lich erklären sie sich einhellig g e g e n  den A ntisem itism us, h inter 
den Koulissen aber nutzen sie ihn weidlich au s, wie wohl noch

arbeit beschäftigt; sie ließ die Hände sinken und blickte tief au f
seufzend voll S p a n n u n g  zu der Schreibenden hinüber.

„W illst D u noch nicht aufhören, E dda? E s ist bereits 
sieben!" sprach sie nach einer kleinen W eile.

A us den Augen der Angeredeten zuckte ein zürnender Blick. 
„Laß mich doch schreiben!" sprach sie; „D u  weißt ja , daß ich 
verdienen will und muß. D er Gedanke, ausschließlich von Onkel 
Klemens' G üte leben zu sollen, ist m ir unerträglich!"

S o n ia  verstummte auf eine W eile ; dann erhob sie sich 
und tra t  zu E dda; es w ar ihr unmöglich, die E rregung, welche 
sich ihrer bemächtigte, länger zu bemeistern. „D er K apitän JenS  
von W estlund ist unten bei T an te  Sophie ."

„W enn Dich das interesstrt, w arum  gehst D u nicht h in
u n te r?"  entgegnete die Schreibende, ohne n u r aufzublicken.

„Ich  glaube, —  er —  er w irbt um  meine H and."
Jetzt legte Edda doch die Feder aus der H and und sah das 

junge Mädchen forschend an. „W irst D u  ihn annehm en?" 
fragte sie.

„Vielleicht! Ich  bin m it m ir selbst noch nicht ganz im 
K laren. W ir kennen u n s  ja  erst seit etwa sechs Wochen. Diese 
Z eit ist zu kurz für einen solchen Entschluß. Und doch, —  
Edda, —  ja , ich glaube, ich nehme ih n !"

„ M ir  scheint, D u  liebst ihn nicht, S o n ia , und ich kann D ir  
n u r rathen. Dich wohl zu bedenken, obgleich der K apitän auf 
jeden Fall ein ausgezeichneter M an n  ist."

„G ew iß, und ich schätze ihn sehr, sehr hoch!"
I n  diesem Augenblick wurde unten eine T h ü r  geöffnet, und 

gleich darauf verhallten im V orgarten  die Schritte eines F o r t
gehenden.

S o n ia  tra t  an s Fenster; sie bemerkte, daß es der K apitän 
w ar, der sich entfernte, und begab sich eiligst h inunter in das 
W ohnzimmer.

H ier tra t dem Mädchen F ra u  von B erndt, eine etwas über- 
schlanke, schwarz gekleidete D am e, von sprechender Ä hnlichkeit 
m it ihrer Tochter Edda, entgegen.



aus letzter Reichstagswahl im  22. sächsischen Reichstagswahlkreise 
erinnerlich ist.

I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  haben 
die Abgg. Lueger und Gen. eine I n t e r p e l l a t i o n  b e t r e f f s  
d e r  V o r g ä n g e  b e i  d e r  A n k u n f t  des  F ü r s t e n  V i s -  
ma r ck  am letzten Sonntag eingebracht. D ie In terpe lla tion 
richtet sich insbesondere gegen da« brutale Einschreiten der 
Sicherheitswache und ersucht die Regierung um Auskunft da
rüber, wer die StcherheitSwache beauftragt habe, in  solcher Weise 
vorzugehen, und ob die Regierung geneigt sei, dem beleidigten 
RechtSgefühl Genugthuung zu geben. Es macht die In te r 
pellation der Polizei den V orw urf, sie hätte Akte bestialischer 
Rohheil und an Wahnsinn grenzender W uth begangen und sei 
Schuld an blutigen Greuelthaten, welche einen Schandfleck fü r 
W ien bildeten. Der Schauplatz jener Szenen habe einem Schlacht- 
felde geglichen und das von B lu t geröthete Pflaster habe des 
Nachts gewaschen werden müssen. D ie Wache habe, so behaup
ten die Interpellanten, die Weisung gehabt, bei dem geringsten 
Anlaß blank zu ziehen; sie seien im  Stande, durch Zeugen alles 
beweisen zu können.

I n  M o n t b r i s o n  hat am Dienstag der P r o z e ß  g e g e n  
R a v a c h o l  u n d  G e n o s s e n  begonnen. D ie Verhandlung be
gann gleich m it einem Zwischenfall, indem der vom Los getroffene 
Geschworene Goby, ein ängstliches kleines Männchen, vom W ein- 
krampf befallen wurde und durch Neuwahl ersetzt werden mußte. 
Ravachol tra t wieder m it demselben Cynismus auf wie im  
Pariser Prozeß, doch wurde er vom Vorsitzenden weniger rück
sichtsvoll behandelt, als im  ersten Prozeß. A le Ravachol u. a. 
erklärte, er spreche als Vertreter der Arbeiter, entgegnete der 
Präsident: „Beleidigen S ie  die Arbeiter nicht! S ie  sprechen als 
Vertreter der M ö rd e r!"  —  Den Angeklagten w ird zur Last ge
legt, in  verschiedenen Orten des Departemens Loire 5 Morde 
begangen zu haben. Ravachol gesteht zu, einen der Morde aus
geführt zu haben. —  Es müßte dieses Geständniß des Dynam i- 
tarden genügen, um die Menschheit von diesem Scheusal fü r 
immer zu befreien, wer weiß aber, welches U rtheil die Ge
schworenen in  ihrer Angst abgeben werden!

D ie b e l g i s c h e n  S t i c h w a h l e n ,  die am Dienstag statt
gefunden haben, haben das Ergebniß der Hauptwahlen - -  wie 
es ja auch schon von vornherein feststand - -  in  nichts verändert. 
Das Gesammtresultat ergiebt nunmehr fü r die Liberalen 60 
Sitze in  der Kammer und 30 Sitze im Senat und fü r die 
Klerikalen 92 Sitze in  der Kammer und 46 im  Senate.

F ü rs t  Me s c h t s c h e r S k i  fährt im „ G r a s h d a n i n "  fo rt, 
den F r a n z o s e n  recht  u n a n g e n e h m e  W a h r h e i t e n  zu 
s a g e n .  Indem  er ausführt, daß die russischen Sympathien der 
Franzosen durchaus eigennütziger N atu r seien, sagt er unter 
anderem: „ Ih re r  nationalen G lorio le sich bewußt, schreien die 
Franzosen „v iv s  la  Russio" und verachten dabei doch den rufst 
schen Barbaren. S ie  betteln um die russischen Sympathien, 
indem sie ihre nationale Würde ganz vergessen, gehetzt von ver
hängnisvoller Furcht vor den Deutschen. I n  ihrer Hilflosigkeit 
appelliren die Franzosen an die russischen Sympathien, nur um 
nicht zittern zu müßen fü r ihre Haut und fü r ihren Geldbeutel."

B r a s i l i e n  kann noch immer nicht zur Ruhe kommen. So 
ist wieder mal in der Provinz R io  Grande eine R e v o l u t i o n  
auügebrochen, die m it der Absetzung des Gouverneurs ihren A n
fang nahm. Is t  der Aufstand auch nu r lokalen Charakters, so 
ist er doch m it Rücksicht auf das bei Revolutionen in den süd- 
amerikanischen Ländern übliche Blutvergießen und die Greuel-

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

23. Sitzung vom 22. Ju n i 1892.
Das HauS berieth das Gesetz über dir Kleinbahnen. Die Kommission 

hat die vom Abgeordnetenhause aufgenommenen Bestimmungen beseitigt, 
wonach der Staat die Kleinbahnen dann nickt selbst übernehmen kann, 
sobald sich der Unternehmer dem Eisenbahngesetz von 1838 unterworfen 
hat, und wonack die angesetzten BeförderungSpreise gleichmäßig für alle 
Personen und Güter Anwendung zu finden haben. Auf Antrag G r a ß  
wurde die letztere Bestimmung beibehalten mit der Modifikation, daß E r
mäßigungen der Beförderungspreise, welche nickt unter gleichen Bedin
gungen jedermann zu Gute kommen, unzulässig sein sollen. Im  übrigen 
wurde nach der Kommission beschlossen. Die Borlage muß somit noch 
einmal an daS Abgeordnetenhaus gehen. —  Nächste Sitzung Donnerstag.

Deutsches Hleich.
B e r l in .  22. J u n i 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich heute früh m it dem 
Könige von Ita lie n  von Potsdam nach Jttterbog, um Schieß-

„Jch wollte Dich eben aufsuchen, S o n ia ; eS war Besuch 
da, und zwar Deinetwegen —  der Kapitän von Westlund."

„ Ic h  wußte es, T an te ; ein unbestimmtes Gefühl hielt mich 
ab, herunter zu kommen, —  so lange er da w ar."

A u f F rau von BerndtS magerem, blassem Gesichte, welches 
trotz ihrer siebenunddreißig Jahre und der leidensvollen Züge 
nicht ohne eine gewisse mädchenhafte Anmuth war, wurden zwei 
rothe, scharf abgegrenzte Flecken, die ihre innere Erregung kenn
zeichneten, bemerkbar. „E r  hat bei m ir um Deine Hand ge
beten ; ich wollte Dich rufen lassen, aber er bat mich. D ir  Zeit 
zu lassen, Deinen freien Entschluß in  nichts zu beeinflussen. E r 
ist ein überaus liebenswürdiger, guter Mensch, und ich bin über
zeugt, daß sich D ir  nicht zum zweiten M ale ein solches Glück 
bieten w ird ."

E in  glückliches, doch zugleich auch schmerzliches Lächeln um
spielte SoniaS Lippen. „ Ic h  weiß es, Tante Sophie, und bin 
entschlossen, ihn anzunehmen", erwiderte sie. „W ie  könnte ich 
auch anders! S e it D u  das Unglück haltest, Dein kleines V er
mögen zu verlieren, und bei Onkel Klemens leben mußt, bin ich 
eine lästige Zugabe geworden. Es ist meine Pflicht, danach zu 
streben. Euch von dem überflüssigen Kostgänger zu befreien."

„Sprich nicht so, liebe S o n ia ! D u weißt recht wohl, daß 
ich Dich, die Waise meiner armen Schwester, die niemals Vater 
und M u tte r gekannt, ebenso, wenn nicht noch mehr, geliebt habe 
als mein eigenes Kind. Aber auch ich sehe ein, daß dieses HauS 
meines Bruders kein passender Aufenthalt fü r ein junges, lebens
frohes Mädchen ist, welches noch gerechte Ansprüche an die W elt 
und ihre Freuden hat. Darum  wäre ich recht froh, wenn sich 
Dein Schicksal wendete, ehe die Rosen auf Deinen Wangen 
bleichen und D u  ernst und verbittert wirst —  wie Edda!"

„U nd  D u , Tante Sophie? —  W arum  entsagst D u , ob
gleich D u  noch so jung bist, der W elt und ihren Freuden, die 
D u  fü r mich herbeiwünschest?" fragte S on ia , sich zärtlich an die 
Tante schmiegend.

Übungen beizuwohnen. H ier wurde auch in  einem Zelte das 
Frühstück eingenommen; die T a fe l umfaßte 116 Gedecke. Das 
Gefechtsschießen eröffnete um 1 0 ^  Uhr die Fußartillerie-Schieß- 
schule. Eine Batterie schoß aus Mörsern, eine andere aus 
Ringkanonen auf 2400 Meter. Dann folgte ein Schießen aus 
4,5  Centimeter-Schnellfeuergeschützen in Panzerthurmlafetten m it 
Kartätschen auf anrückende Sturmkolonnen. Jedes Geschütz gab 
in  etwa 5 M inuten 100 Schüsse ab. D ie Uebung wurde auf 
ein neuerbautes aus massiven Gebäuden bestehendes Zie ldorf 
ausgeführt. Später feuerte eine Batterie der Fußartillerieschule 
im Kostüm der A rtille rie  Friedrichs des Großen aus 8 glatten 
sechsbändigen Geschützen m it Vollkugeln und Kartätschen gegen 
In fan te rie -, Kavallerie- und Artillerieschetben, worauf eine 
moderne Batterie m it Geschützen 6. 73/91 gegen verschiedene 
Ziele schoß. E in  Parademarsch schloß die Uebung ab. Um 2 
Uhr verließen die Majestäten den Schießplatz und begaben sich 
m it der Anhalter Bahn nach B e rlin , woselbst die Ankunft um 3 
Uhr erfolgte. H ier waren kurz vorher die Kaiserin und die 
Königin von Ita lie n  eingetroffen. Der Straßenzug, durch den 
die Herrschaften ihren Weg nahmen, war reich geschmückt; über
aus effektvoll nahm sich besonders die Dekoration der Straße 
„U n te r den L inden" und der Schloßbrücke aus während das 
Schloß selbst diesmal ohne Schmuck war. Das nach lausenden und 
abertausenden zählende Publikum , welches zu beiden Seiten des 
ganzen Weges vom Anhalter Bahnhof bis zum Königsschlosse 
Aufstellung genommen hatte, begrüßte die erlauchten Gäste unsere« 
Kaiserpaares m it unausgesetzten brausenden Hochrufen. König 
Humbert wie Königin M argherita waren sichtlich erfreut über 
die herzlichen Sympathiekundgebungen der B erliner Bevölkerung 
und grüßten unermüdlich. Am Brandenburger Thor hatte eine 
städtische Abordnung m it dem Bürgermeister Zelle an der Spitze 
Ausstellung genommen. Letzterer begrüßte den König namens 
der Bürgerschaft B erlins. „Gleiche Geschicke", sagte er, „ve r
binden das Volk Ita lie n s  und das deutsche Volk zur herzlichen 
Sympathie. Beide Nationen haben unter der Führung ihrer 
hochherzigen Fürsten nach langen und schweren Kämpfen ihre 
Einheit errungen. Ew. Majestät sind ein treuer und wahrer 
Freund unseres Herrscher«, ein mächtiger Verbündeter S r. M a j. 
unseres Kaisers. In n ig e  Freude zieht durch alle Gemüther, so 
oft Ew. Majestät den deutschen Boden berühren. Daß diese 
Freude und jene Sympathie in der Hauptstadt des deutschen 
Reiches besonders lebhaft sind, dürfen w ir ehrfurchtsvoll ver
sichern." Der König dankte freundlich fü r diesen Gruß und 
nahm von einer jungen Dame ein prachtvolles Bouquet von 
Rosen und Kornblumen entgegen. Unter den Klängen der 
„m L ie ia ' roa la" erfolgte die E in fahrt in  das Schloß. Später 
besuchte das Kaiserpaar m it seinen erlauchten Gästen eine A n
zahl Sehenswürdigkeiten. Abends fand im Schlosse Familtentafel 
und später große Galavorstellung im Opernhaus- statt.

—  Se. Majestät der Kaiser hat an das Oberkommando
der M arine folgende Kabinetsordre erlassen: „Seine Majestät
der Kaiser von Rußland haben in E rfü llung Meines Wunsches 
die Stellung L la  8uits der M arine anzunehmen geruht. Ich 
beauftrage das Oberkommando der M arine, dies der M arine 
m it dem Hinzufügen bekannt zu machen, wie Ich Mich der 
Zuversicht hingebe, daß die M arine sich dieser ih r zutheil ge
wordenen Auszeichnung fortgesetzt würdig erweisen w ird ".

—  Der Herrenmeister des Johanniterordens, P rinz  Albrecht 
von Preußen, w ird am Johannistage (Freitag) in  der Kirche 
zu Sonnenburg mehrere Ehrenritter des Johanniterordens durch 
Ertheilung des Ritterschlages und der Investitu r als Reichs
ritte r dieses Ordens aufnehmen. Unter diesen befinden sich 
Herzog Nikolaus von Württemberg, der frühere Botschafter von 
Keudell, der kommandirende General des 6. Armeekorps, Ge
neral der In fan te rie  v. Seeckt, G ra f Friedrich zu Solm s-Baruth- 
Klitschdorf, Schwiegersohn des Fürsten Pleß. Im  ganzen werden 
116 R itte r an der Feier theilnehmen.

-  Der italienische M inister des Auswärtigen B r in  staltete 
gestern dem Reichskanzler Grafen C aprivt einen nahezu ein- 
stündigen Besuch ab, den später G ra f C aprivi in  Potsdam er
widerte. Heute fand beim deutschen Reichskanzler zu Ehren des 
Ministers B r in  eine Frühstückstasel statt, an der auch der S taats
sekretär des Auswärtigen Freiherr von Marschall, der deutsche 
Botschafter in  London G ra f Hatzseldt, Ministerpräsident G raf 
Eulenburg, die Gesandten deutscher Staaten rc. theilnahmen.

—  I m  Reichsamt des In n e rn  w ird unter Hinzuziehung 
Sachkundiger aus verschiedenen Theilen des Reichs über den 
E ntw urf eines neuen deutschen Markenschutzgesetzes berathen.

„ Ic h "  —  Frau von Berndt seufzte —  „ich bin krank, welt- 
müde, liebes K in d ! Und doch wurde c« m ir zu Anfang schwer, 
mich an die traurige Einsamkeit dieses menschenverlassenen Ortes 
zu gewöhnen. Es ist meine Pflicht, bei Onkel Klemens auszu
harren, ihm sein schweres Los tragen zu he lfen ! N u r um 
Deinet- und Eddas willen thut m ir diese Abgeschlossenheit leid."

„Edda findet volles Genüge in  ihrer A rbe it; meinst D u 
nicht, Tante Sophie?"

„Ic h  glaube es kaum; offen gesagt, aber nur D ir  gegen
über, Edda ist m ir seit letzter Ze it ein Räthsel geworden, und 
ich fürchte zuweilen, daß sie hinter diesem schroffen Wesen irgend 
etwas zu verbergen sucht; sie war früher niemals in diesem 
Grade wortkarg und verschlossen. Aber sprechen w ir wieder von 
D ir . Der Kapitän ersuchte mich, ihm zu melden, ob er eine 
günstige A ntw ort von D ir  zu erwarten habe. —  W as soll ich 
ihm schreiben?"

S on ia  schwieg. I n  diesem Moment tra t vor ih r geistiges 
Auge das jugendliche schöne B ild  einer Mannes, m it dem sie 
bereits als Kind gespielt und der sie im  Scherz stets seine kleine 
B ra u t genannt. S ie  sah seinen Abschiedsblick, aus dem es wie 
in  kühner Hoffnung geleuchtet. —  Aber drei Jahre waren seit- 
dem vergangen; sie hatte ihn nicht wiedergesehen; die Erinne
rung an die kleine lustige S on ia  war ohne Zweifel längst in 
seinem Herzen erloschen. „Schreibe ihm, er soll kommen, Tante 
S oph ie !" stieß sie endlich hastig hervor. „D a  auch D u m ir zu 
dieser Verbindung räthst, habe ich mich fest entschlossen. Hoffent
lich gelingt es m ir, Herrn von Westlund glücklich zu machen; 
in  diesem Falle werde auch ich e« je in ."

„B is t D u  davon überzeugt, liebste S on ia?  Kann ich ihm 
m it gutem Gewissen die entscheidende Nachricht senden?"

„D u  kannst es", lautete die Antw ort, uud das junge M äd
chen entfernte sich rasch, um Edda das Resultat der Unterredung 
mitzutheilen.

(Fortsetzung fo lgt)

—  Dem rheinischen Verein fü r katholische Arbeiterkolonie 
sind durch Kabinetsordre die Rechte einer juristischen Perso 
verliehen.

—  Wegen Beschimpfung der christlichen Kirche wurde der 
Verfasser der „Ketzerbriefe", Schriftsteller H ildebrandt, zu sechs 
und der Verleger, Buchhändler Winser, zu einer Woche Ge
fängniß verurtheilt.

—  Aus Metz w ird gemeldet: Bei dem Grenzort Cheminot 
landete am Montag ein Luftballon m it zwei von T o u l kommen
den französischen Offizieren. Der Ballon ist durch den W ind 
über die Grenze getrieben worden. Nach Feststellung deS 
Thatbestandes kehrten die Offiziere m it dem Ballon über die 
Grenze zurück.

—  E in  allgemeiner Rückgang der Bergarbeiterlöhne scheint
im Saarbrückener Revier bevorzustehen. Es heißt, daß bet den 
ungünstigen Absatzoerhältniffen die Verkaufspreise heruntergegan
gen seien, und daß dies stellenweise annähernd 45 Pfg. durch
schnittlich die Tonne ausmache; die vielfachen Klagen der Ab
nehmer über die unreine Beschaffenheit der Kohlen erschwerten 
besonders den Verkauf; es sei daher eine Herabsetzung der Ge- 
dinge unvermeidlich._______________________ .

Ausland.
W ien , 22. Ju n i. D ie Toaste, die gestern bet dem Bismarck- 

schen Hochzeitsmahle ausgebracht wurden, hatten zumeist einen 
fam iliären Charakter und nur geringe politische Anklänge. G raf 
Geza Andrassy war es, der zuerst die P o litik  berührte, indem 
er die fürstliche Fam ilie  hochleben ließ, die ein inniges deutsch
österreichisch-ungarisches Herzensbündniß geschlossen, aus welchem 
den beiderseitigen Vaterländern noch ein reicher Blütensegen 
entsprießen solle. Fürst Bismarck dankte dem Grafen Geza 
Andrassy, daß er so taktvoll die politischen wie die persönlichen 
internationalen Beziehungen in  Erinnerung gebracht habe. G raf 
W ilhelm  Bismarck, der m it einem außerordentlich launigen und 
heileren Toaste den größten Erfo lg hatte, sagte unter anderem, 
auf die G rä fin  Gabriele Andrassy hinweisend, sie trage einen 
Namen, welcher m it seinem Glänze schon oft den Glanz des 
Namens Bismarck erhöht habe. G ra f J u liu s  Andrassy sei ein 
wahrer, warmer, treuer Freund seines Vaters gewesen, m it ihm 
habe sein Vater dar Bündniß zwischen Deutschland und Oester
reich-Ungarn geschlossen, darum sei es ein gutes Omen fü r die 
Heirath seines Bruders, daß eine G räfin  Andrassy bei der 
Hochzeit präsidirt und sie schließen geholfen hat. G ra f A lador 
Szechenyi, der Schwiegersohn der G räfin  Andrassy, trank sodann 
auf den Fürsten Bismarck, den S to lz Deutschlands. G raf 
Schuwaloff toastete gleichfalls auf den Fürsten Bismarck, und 
G ra f Herbert Bismarck schloß m it einem Toaste in  englischer 
Sprache auf den geliebte), Großvater seiner F rau , Whitehead; 
er bemerkte, daß, wenn die W elt seinen Vater, den Fürsten 
Bismarck, den M ann von Eisen genannt, der neugewonnene 
Großvater noch fürchterlicher sei, denn er sei der M ann der 
Torpedos.

Budapest, 21. Ju n i. D ie Konferenz der liberalen P arte i 
hat beschlossen, über die In te rpe lla tion  betreffs der „Hamburger 
Nachrichten" zur Tagesordnung überzugehen.

London, 22. J u n i. Das Reutersche Bureau meldet au« 
R io  de Janeiro vom 21. d.: Nach neueren Nachrichten aus R io 
Grande beherrschten die Anhänger Castilhos die Hauptstadt, so
wie die übrigen bedeutenden Städte. General Tavares habe in 
Bag6 die Gegenpartei organisirt und eine provisorische Haupt
stadt errichtet. Bei Livramento habe eine Schlacht stattgefunden, 
in  welcher 13 Personen getödtet sein sollen; auch an anderen 
Orten hätten Zusammenstöße zwischen den föderirten und neu
tralen Truppen stattgefunden.

K onstantinopel, 22. Ju n i. Nach offiziellen Meldungen 
haben sich jetzt die aufständischen Araberstämme unterworfen; die 
vornehmsten Stammeshäuptlinge der Araber erklärten den Behör
den in  Mekka ihre Unterwerfung.

ArovinzialnarhriHten.
O  Culmsee, 22. Ju n i. (Saatenstand. Rübenarbeiten. Kriegerfest). 

Der Stand der Wintersaaten berechtigt in diesem Jahre bei uns und in 
der Umgegend, im sogenannten Culmerlande hauptsächlich, zu den besten 
Hoffnungen. Der Roggen steht durchweg sehr gut, sein- Halme haben 
stellenweise eine Höhe von weit Über 2 Meter erreicht, die Aehren sind 
lang und gefüllt. Der erst im kräftigsten Wachsthum begriffene Weizen 
gedeiht vorzüglich und steht prachtvoll. Aber auch daS Sommergetreide 
und die anderen Feldsrüchle haben sich nach dem letzten erquickenden Regen, 
welcher sehr erwünscht kam, sehr erholt. Rüben und Kartoffeln ent
wickeln einen üppigen Wuchs. Die Landwirthe dürfen daher, wenn diese 
Hoffnungen durch Hagelschlag, andauernd nasse Erntezeit u. s. w. nickt 
vereitelt werden, aus eine volle Ernte rechnen. —  I n  unserer Gegend, 
wo der Rübenbau betrieben wird, ist die Zeit des Rübenverziehcns her
angerückt. Infolgedessen haben unsere städtischen Schulen und auch die 
meisten Landschulen Ferien, sogenannte Rübenferien, gegeben. I n  der 
katholischen Stadtschule fällt der Unterricht in dieser Zeit aus der Drittel
und Oberstufe, deren Kinder einer Verfügung der Regierung zu MarieN- 
werder zufolge auf 14 Tage zum Rübenverziehen zu beurlauben sind, 
nur thcilweise und in sehr geringem Umfange weg, indem diese Kind«' 
täglich von 7— 11 Uhr vormittags Unterricht erhalten. Die Kinder der 
Unterstufe dagegen dürsen zum Rübenverziehen nicht verwendet werden 
und haben daher keine Ferien. I n  manchen Landschulen, deren ««^' 
hältnisse es nickt anders ermöglichen, wird der Unterricht auf 14 Tag« 
ganz ausgesetzt, für welche Zeit aber von den Sommer- und Herbstsen«^ 
je eine Woche abgezogen wird. Die Rübenferien sind für unsere ärmeren 
Kinder die Zeit reichlichen Verdienstes. JedeS Kind, welches im Stand 
ist, gleichzeitig zwei Reihen zu verziehen, bekommt 1— 1,10 Mk. pro Tag- 
bezw. die Hälfte für den halben Tag. Da die Kinder bei dieser Arb« 
großen Eifer entwickeln und auch geschickt und thätig sich «rw«"« ' 
werden sie von den Rübenbesitzern mit Vorliebe, lieber als Erwachs«'-^ 
genommen. Den Kindern wird es sehr bequem gemacht, indem > 
mitta-S mit großen Kastenwagen zur Arbeitsstelle hin- und abend« 
derselben wieder zurückbesördcrt werden. Dies« Fahrt bereitet den kl«A , 
Feldarbeitern übrigens großes Vergnügen, sie gehen gerne bereit don-^, 
wo sie wissen, daß sie abgeholt und zurückgeschickt werden. F ü r d>« sst. 
dienten Groschen werden alSdann Kleider und Schulsachen angelA^sx, 
Den Eltern leisten die Kleinen dadurch eine nicht unbedeutend«. Eltern leisten die Kleinen dadurch eine nicht unbedeutend« 
und den Rübenbesitzern wird es bequem und leicht gemacht, '^„s,re« 
beiten schnell vollenden zu können. —  Die Vorstandsmitglieder u >

-  ,',ker da» .Kriegervereins treten in diesen Tagen oft zusammen, um .über.""Td^e 
vorstehende 10jährige Stiftungsfest und das gleichzeitig damit vervu 
Bezirksfest deS Bezirks T h o r n  zu berathen. Es wird diesseits alle- x 
geboten, um das Gelingen deS Festes, zu welchem von den den 
Thorn bildenden Kriegervereinen zahlreiche Anmeldungen be/eus ^  
sind, zu ermöglichen. Auch daS Festlokrl „Billa nuova", dessen V  ^
in diesen Tagen fertig wird, legt ein Festkleid an. Ebenso lst d A ^ l e  
unserer Bürger groß, daß eS ihnen vergönnt ist, an

t



Hause vom B lih , der dort sonst nur geringen Schaden anrichtete, er
schlagen, und die Besitzung des Herrn Peckhoz in Voßwinkel wurde 
infolge eineß Blitzschlages ein Raub der Flammen. Auch in anderen 
Richtungen konnte man Feuerschein beobachten. —  I n  der heutigen 
Strafkammersitzung wurde der frühere Versicherungsagent Richard Pech 
aus Schwetz, der sich u. a. wegen seiner Unredlichkeiten gegen die Kasse 
der Schwetzer Feuerwehr-Lotterie zu verantworten hatte, wegen Unter
schlagung und Untreue zu einem Jahr Gefängniß und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren verurtheilt.

(Ges.)
Danzig, 22. Jun i. (Kreuzer „Kaiseradler"). Am 10. J u li wird der 

aus der hiesigen kasserl. Werft erbaute Kreuzer „Kaiseradler" in Dienst 
gestellt, um nach absolvirter Probefahrt den seit einer Reihe von Jahren 
aus der westamerikanischen Station befindlichen Kreuzer „Habicht" abzu
lösen. Der „Habicht" dürfte nach seiner Rückkehr in die Heimat aus 
der Lifte der Kriegsfahrzeuge gestrichen werden, da er seit seinem 1879 
auf der Schichau'schen W erft erfolgten Stapellauf fast unausgesetzt im 
Dienst in außerheimischen Gewässern sich befunden hat. Kreuzer „Kaiser
adler" hat ein Deplacement von 1460 Tonnen, 2800 Pferdekräfte, 10 
Geschütze und 159 M an n  Besatzung.

Braunsberg, 20. Jun i. (Ertrunken). I n  Rosenort kam gestern die 
28jährige Tochter deS Hirten Polenz auf bedauerliche Weise ums Leben. 
Vom Inspektor beauftragt, aus einer etwa 12 Fuß tiefen Torfgrube 
Wasser zu holen, glitt sie beim Wasserschöpfen aus und ertrank. — I n  
Migehnen ertrank das 3jährige Kind deS Jnstmanns Bludau ebenfalls 
in einer Torfgrube.

Bartenstein, 22. Jun i. (Unfall mit Schußwaffe). E in  bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete sich gestern durch unvorsichtiges Umgehen mit einer 
Schußwaffe. E in  hiesiger Faktor besah mit einem Freunde ein geladenes 
Terzerol, welches dem letzteren gehörte. Die Waffe entlud sich hierbei, 
die Kugel traf ein Auge des Faktors und blieb in der Augenhöhle 
stecken. Es ist keine AuSsicht vorhanden, dem jungen M anne das Auge 
zu erhalten.

B o n  der russischen Grenze, 21. Jun i. (Gurkenzucht. Blutvergiftung 
durch Schlangengift). Auf vielen jenseits der Grenze gelegenen Besitzungen 
wird die Gurkenzucht in bedeutendem Maße betrieben. Namentlich kleinere 
Bauern bepflanzen mit der Frucktgattung den größten Theil ihrer 
Ländereien und erzielen auf diese Weise eine gute Einnahme. Meistens 
wird die Waare von jüdischen Händlern erstanden und auf Fuhrwerken 
nach den Grenzstädten Eydtkuhnen, Schirwindt, Pillkallen und Stallu- 
Pönen, ja selbst in die Dörfer gebracht, wo sie reißenden Absatz findet. 
Durch die Frühjahrskälte jedoch sind die Gurkenpflanzen sehr zurück
geblieben und durch die letzten Nachtfröste zum größten Theil vernichtet 
worden, so daß nur auf eine ganz geringe Ernte zu hoffen ist. —  Bei 
der Herstellung von Schindeln stieß der Arbeiter B . zu GlonSnowken in 
vergangener Woche auf eine mächtige Kreuzotter, welcher er mit dem 
Beile den Kopf zerschmetterte. Bald darauf hieb sich B . einen Splitter 
in den Finger und wischte mit der rechten Hand das B lu t an dem 
Beile ab. Kurze Zeit daraus schwollen Finger und Arm an und am 
Tage darauf war der M an n  todt. Durch das an dem Beil haften ge
bliebene und in die Wunde gelangte Schlangengift war der Tod in so 
kurzer Zeit herbeigeführt. (Kön. Allg. Ztg.)

Posen, 21. Jun i. (Der des Mordes) an dem Gendarmen Krüger 
seit einigen Tagen dringend verdächtige, bereits in Pleschen in Unter
suchungshaft befindliche W irth Cziczak aus Kucharki hat den M ord ein
gestanden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 23. J u n i 1892.

—  ( M il i t ä r is c h e s ) .  Der kommandirende General des 17. Armee
korps, Herr Generallieutenant Lentze, Excellenz, trifft heute Nacht 12 Uhr 
37 M inuten mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Bromberg kommend 
in Thorn ein.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heere) .  Schul tz,  Sek.-Lt. 
von der Res. des Jnf.-Regts. v. d. Marwitz (8. pomm.) N r. 61, zum 
Pr.-L t. befördert; V e n s k e ,  St ock,  J s a a c ,  Sek.-Lts. von der Jn f. 
2. AufgebotS deS Landw.-Bez. Thorn, der Abschied bewilligt.

— e ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  auS dem B e z i r k  der  kön i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Neu eingestellt sind: die 
Regierungsbaumeister Wiesmann und Kayser von Köln, ersterer nach 
Culmsee zur Beschäftigung beim Neubau, letzterer nach Elbing zur W ahr
nehmung der Geschäfte deS Vorstehers der Bauinspektion I I  daselbst, 
ferner Regierungsbaumeister Faster in Bromberg. Versetzt sind: Eisen- 
bahnbau- und Betriebsinspektor Dürssen vom 1. J u li von Elbing nach 
Dirschau alS Vorsteher der Bauinspektion daselbst, Stationsvorsteher 
Kujath von Tilsit nach Küstrin Vorstadt, Stationsassiftent Döbel alS 
StationSaufseher von Kreuz nach Döllens-Radung. Ernannt sind: 
Stationsvorsteher 1. Kl. Schwarz in Danzig vom 1. J u li zum Betriebs- 
kontroleur, Äureauassistent Wroblewski in Danzig vom 1. J u li zum 
Betriebssekretär, Stationsvorsteher 2. Kl. Werner in Bromberq zum 
Stationsvorsteher 1. Kl., Stationsdiätar von Terpitz in Marienburg zum 
Stationsassistenten. Die Prüfung haben bestanden: Landmesser Selzer 
in KönigSberg zum technischen Eisenbahnsekretär, die Bureauaspiranten 
Altmann, Rau, Pioske in Bromberg und Jost in Danzig, sowie der 
Zivilsupernumerar Rüstau in Bromberg zum Betriebssekretär. Betriebs- 
kontroleur Suckerr in Königsberg tritt vom 1. J u li und Betriebssekretär 
Lemke vom 1. Oktober ab in den Ruhestand. Stationsassistent Schulz 1 
in Königsberg ist gestorben.

— 6 ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t h ) .  Gestern fand in Bromberg die 
20. Sitzung des Bezirkseisenbahnraths für den Eisenbahndirektionsbezirk 
Bromberg statt. Die Thorner Handelskammer war durch Herrn Kauf
mann Rosenfeld vertreten. Ferner waren u. a. vertreten die la n d w ir t 
schaftlichen Centralvereine für Ost- und Westpreußen und für Litthauen 
und Masuren, sowie die gewerblichen Centralvereine zu Königsberg und 
Danzig. Auf Antrag des Generalsekretärs Kreis-Königsberg soll an den 
Minister der öffentlichen Arbeiten die Bitte gerichtet werden, daß der- 
^de die für den Landes-Eisenbahnrath bestimmten Drucksachen und die 
Protokolle über die Verhandlungen dieser Körperschaft den Mitgliedern 
es Bezirkseisenbahnraths oder wenigstens denjenigen Korporationen zu

züglich machen möge, welche im Bezirkseisenbahnrath vertreten sind. —  
^"krag deS Oekonomieraths Aly-Groß Klonia, in den Güterzug 

L a s / 0 ^  welcher mittags von Konitz in der Richtung über Tuchel nach 
schr abgelassen wird, einen Personenwagen einzuschieben, d. h. be- 
Direk!^ Personenbeförderung zuzulassen, wird dahin erledigt, daß die 
weis ^  den genannten Güterzug einen Personenwagen Versuchs- 
fir^ , biegen wird und zwar schon vom 1. J u li ab. An Sonntagen 
züa "  ^lcher Personenverkehr nicht statt, da an diesen Tagen Güter- 
z-A  befördert werden. —  Der Antrag des Stadtraths Sklover- 
werd ^  Wagen, welche zur Befrachtung von Holz benutzt 
a dw Rungen, an welchen Ketten zum Ueberhaken befestigt sind, 
lief t ^  diese Zum Wagen gehörend dem Absender kostenfrei ge-

* ."erden, wurde angenommen. — Geheimer Kommerzienrath 
daß ^  ^ ^ u  beantragte,„ , die Eisenbahndirektion möge dahin wirken, 
Bestj Beförderung von Flüssigkeiten in Kesselwagen betreffende 

solgt abgeändert wird: Beförderung der leeren Kessel- 
Zust,?. Erfolgt insoweit frachtfrei, als die von den Wagen im leeren 
Keiat" ^zurückgelegte Entfernung die beladen durchfahrene nicht über- 
Anira Leerläufe darüber hinaus findet Frachtberechnung statt. Der 
"Ühru^ genehmigt. —  Die Vorlagen der Direktion a) über Ge- 
^bersee"s^?E* billigen AuSnahmesrachtsätze für russisches Getreide zur 
Krüna ck auch für den Fall, daß dies Getreide nicht in ur-
Dlehi v * "vrm , sondern erst nachdem es auf inländischen Mühlen zu 
übrr worden ist, alS solches seewärts ausgeführt wird, d)

"  "Mäßigungen für inländisches Getreide, welches nach den

östlichen Hafenplätzen befördert, daselbst vermahlen und als M eh l über 
See ausgeführt wird, wurden vertagt und eine Kommission gewählt, 
welche unter Zuziehung von Sachverständigen die beiden Vorlagen vor- 
berathen soll. — Bei der Feststellung des Winterfahrplanes kamen wesent
liche Veränderungen nicht vor. Vorgesehen ist ein Zusammenschluß der 
Züge N r. 21 Stettin-Danzig, N r. 82 Dirschau-Bromberg und N r. 94/52 
Bromberg-Posen zwecks Herstellung einer Abendverbindung von Danzig- 
Dirschau-Bromberg nach Posen-Breslau. Der Zug, der von Danzig 
über Dirschau in Bromberg bisher abends 11 Uhr 14 M inuten  
eintraf, soll nach dem neuen Winterfahrplan bereits abends 10 Uhr 48 
M inuten in Bromberg eintreffen. Ferner ist in Aussicht genommen, 
den jetzt um 8 Uhr 3 M inuten abends von Wreschen abfahrenden Zug 
884 nach Jarotschin 24 M inuten früher abzulassen, wodurch der A uf
enthalt in Wreschen für die Reisenden aus den Richtungen Posen, 
Gnesen und Stralkowo auf 10 bezw. 28 und 42 M inuten herabgemin
dert wird. —  Von den geschäftlichen Mittheilungen heben w ir folgende 
hervor: Es muß davon abgesehen werden, in den durchgehenden Neben
bahnzügen außer dem Raucher- und Nichtraucherabtheil noch ein Frauen- 
abtheil 2. und 3. Klasse mitzuführen. Es ist jedoch zur Erwägung ge
kommen, ob nicht unter Beibehaltung des Raucherabtheils 2. Klasse das 
Nichtraucherabtheil 2. Klasse in ein Frauenabtheil umgewandelt werden 
könnte. Zu dem Zweck werden z. Z. auf der Strecke Allenstein-Kobbelbude 
Erhebungen angestellt, nach deren Abschluß weitere M ittheilung gemacht 
werden wird. Die Direktion hat den Beschluß, auf die Herabsetzung des 
Standgeldes für Privatkesselwagen auf 25 Pfg. für den Tag und Wagen 
nach Ablauf der ersten 14 Tage hinzuwirken, für die Tagesordnung der 
nächsten am 28. d. M . stattfindenden Konferenz des Staatsbahnwagen- 
Verbandes angemeldet, da es erforderlich ist, daß unter den sämmtlichen, 
dem Verbände angehörenden Verwaltungen Uebereinstimmung obwaltet. 
Dem Vorsteheramt der Kaufmannschaft in Danzig ist die Mittheilung  
geworden, daß dem Antrage, die Einfuhr englischer Kohlen und west
fälischen und englischen Kokes über die Ostseehäfen hauptsächlich nach den 
Provinzen Ost- und Westpreußen, Pommern und Posen durch Ermäßi
gung der Eisenbahntarife für dieselben von jenen Häfen ab zu erleichtern, 
nicht Folge gegeben werden kann.

—  ( Ve r a b s ch i e de t e  O f f i z i e r e ) .  In fo lge des Reichsgesetzes vom 
3. M a i 1890, betreffend Abänderung der Militär-Strafgerichtsordnung 
(Reichsgesetzblatt S . 63), ist die Zugehörigkeit der verabschiedeten Offiziere 
zu den Militärgemeinden in Wegfall gekommen, so daß die gedachten 
Offiziere seit dem Erlaß jenes Gesetzes den Zivilkirchengemeinden ange
hören. Wie w ir hören, ist nun an zuständiger Stelle verfügt worden, 
daß den verabschiedeten Offizieren nebst Angehörigen nach wie vor die 
Theilnahme an den Militärgottesdiensten frei steht und daß dieselben be
züglich der Erwerbung von Grabstellen in denjenigen Garnisonen, welche 
eigene Militärkirchhöfe besitzen, als gleichberechtigt mit den anerkannten 
Mitgliedern der Militärgemeinden anzusehen sind.

—  ( M o z a r L v e r e i n ) .  Der Mozartverein gab gestern im Schützen- 
garten seinen Mitgliedern ein Abendkonzert, welches die Artilleriekapelle 
unter persönlicher Leitung des Herrn Stabshoboisten Sckallinatus exeku
tive. Der schöne Abend, die treffliche Musik der durch Herrn Schaüinatus 
sichtlich geförderten Kapelle und die gute Bewirthung gaben der Soiree 
ein recht anheimelndes Gepräge. Nach Schluß des Konzerts spielte die 
Kapelle flotte Tanzweisen, deren Klängen die tanzlustige Welt eifrig 
huldigte.

—  ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält Sonnabend den 25. d. M .  5 Uhr 
in der Ziegelei eine Sitzung ab, in welcher ein Bericht über den 
9. deutschen Lehrertag in Halle gegeben werden wird. Nachher folgt 
gemüthliches Beisammensein mit Damen.

—  ( D a m p f e r f a h r t ) .  Die Fechtmeister des hiesigen Fechtvereins 
machten gestern Nachmittag um 3 Uhr unter Musikbegleitung mit dem 
Dampfer „Coppernicus" eine Spazierfahrt nach Schillno, wo längerer 
Aufenthalt genommen wurde. Auf der Rückfahrt wurde an der Schloß- 
ruine „Zlotterie" halt gemacht und zu Land gegangen. Bei Musik und 
gutem Im b iß  verging die Zeit den Theilnehmern recht schnell, bis die 
Dunkelheit zur Rückfahrt mahnte. Um 10 Uhr langte der Dampfer 
wieder in Thorn an.

—  ( Theat er ) .  Die gestrige Aufführung des hier bereits genügend 
bekannten Jaffö'schen Schauspiels „Das Bild des Signorelli" war äußerst 
schwach besucht. Diese Thatsache, die mit Rücksicht auf die wiederum gute 
Darstellung allerdings bedauerlich ist, ist wohl auf das gestrige Konzert 
des Mozartvereins zurückzuführen, welches viele Theaterbesucher abge
halten hatte. W ir wünschen der strebsamen Theatergesellschaft, welche 
nach den bisherigen Erfahrungen volle Empfehlung verdient, besseren 
Besuch, der sich allmählich auch einstellen wird.

— (D ie  h e u t i g e  okkul t i st i sche S o i r e e )  des Herrn D r. Czynski 
findet nicht im Artushofe, wo der S aal wegen einer dort zu feiernden 
Hochzeit dekorirt wird, sondern im polnischen Museum statt. Der Ertrag  
der Soiree ist zum Besten des Vaterländischen Frauenvereins bestimmt.

—  ( E i n  u n g a r i s c h e s  N a t i o n a l k o n z e r t )  werden w ir 
morgen (Freitag) abends 8 Uhr im Schützengarten hören. Das hier 
auftretende Zigeuner-Orchester erfreute sich auswärts guter Beurtheilung. 
So liegt uns ein Konzertbericht der „Düsseldorfer Zeitung" vor, welcher 
sich sehr günstig ausspricht.

—  ( S c h wu r g e r i c h t ) .  Heute fungirten als Beisitzer die Herren 
Landgerichtsrath Wundsch und Gerichtsaffessor von Lukowicz. Die Staats
anwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. Die Geschworenen
bank bildeten die Herren Brauereibesitzer Adalbert Olszewski-Lautenburg, 
Bäckermeister Hermann Kolinski-Thorn, Fabrikbesitzer Ludwig Sichtau- 
Mocker, Rittergutsbesitzer Kurt von Kries-Friedenau, Gutsbesitzer Ju lius  
Vorreyer-Sternberg, Gutsbesitzer Wilhelm Klug-Ernstrode, Gutsbesitzer 
Gustav Weinschenck-Rosenberg, Besitzer Theodor Auschwitz-Ober Nessau, 
Kaufmann Benno Richter-Thorn, Rittergutsbesitzer Georg Rorchmann- 
Lindhof, Besitzer Johann Gehrz-Ober Nessau, Molkereibesitzer Julius  
Gerlach-Briesen. —  Verhandelt wurde gegen den Landwirth Johann 
Matheus auS Kamin wegen Meineides und wissentlich falscher A n
schuldigung. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Die 
19jährige Auguste Deuter, eine Stieftochter de§ Besitzers Friedrich Reich 
aus Sadlinken, reiste am 18. November 1890 nach Graudenz, um Kleider 
zu kaufen. Sie kehrte nach Hause nicht mehr zurück und man fand sie 
am Tage darauf in einem Gebüsche des Stadtwaldes todt vor. Irgend  
welche Spuren davon, daß sie ermordet sei, fand man in ihrer Umgebung 
nicht und man nahm daher an, daß die Deuter sich selbst getödtet habe. 
Als die Deuter beerdigt war, ging von dem Angeklagten bei dem Bezirks
amts in Hochheim eine Anzeige ein, daß er am 19. November nachmittags 
mit dem Eisenbahnzuge nach Graudenz gefahren sei und beim Aussteigen 
auf dem Bahnhöfe bemerkt habe, daß der Stiefvater der Deuter dort 
auS dem Gebüsche herausgekommen sei, wo man die Leiche aufgefunden 
habe. Reich habe sehr verstört ausgesehen und sich auffallend erregt be
nommen. E r sei mit ihm späterhin zusammen in einem Coupee nach 
Jablonowo gefahren und auch hier sei sein Benehmen ein sehr auffälliges 
gewesen. Es war inzwischen bekannt geworden, daß die Deuter verlobt 
gewesen sei und daß sie von ihrem Stiefvater bei ihrer Verheirathung,

' die kurz bevorstand, eine M itg ift von 5000 M k. hätte erhalten müssen.

Dieser Umstand und die Anzeige des Angeklagten gaben Anlaß, die 
Todesursache der Deuter festzustellen. Die Leiche wurde ausgegraben 
und secirt, wobei sich herausstellte, daß die Deuter an Vergiftung durch 
Karbolsäure gestorben sei. Reich, welcher vernommen wurde, bestritt 
entschieden, der Mörder seiner Stieftochter zu sein, stellte auch in Abrede, 
am 19. November aus dem Gebüsche auf dem Bahnhof Graudenz, wo 
seine Stieftochter todt gelegen haben sollte, herausgekommen zu sein. 
Malheus wiederholte vor dem Amtsgerichte in Strasburg den In h a lt  
seiner Anzeige und machte einige Tage nach seiner Vernehmung dem 
Bezirksamte Hochheim die weitere Anzeige, er habe bei seiner Vernehmung 
vor Gericht vergessen anzugeben, daß ein Verwandter des Reich, der 
Besitzer Gustav Boehnke aus Kamin, zu ihm gekommen sei und ihn ge
beten habe, seine erste Anzeige zu widerrufen ünd auszusagen, daß er 
den M ann, der aus dem Gebüsche gekommen sei, nicht erkannt habe. 
F ür den Fall, daß er dies thue, werde er 500 Mk. erhallen. Der Sack
verhalt, wie ihn M . in den Anzeigen geschildert und eidlich vor Gericht 
bekundet hat, soll durchweg falsch und aus Gehässigkeit erdacht sein. Der 
Angeklagte wurde für schudlig befunden und zu 4 Jahren Zuchthaus 
sowie 5jährigem Ehrverlust verurtheilt.

—  ( D e r  Z u c h t h ä u s l e r  N i k o d e m u s G o l e m b i e w s k i ) ,  
von dessen versuchter Flucht w ir gestern berichteten, war aus dem hiesigen 
landespolizeilichen (Kreis-)Gefängniß entwichen und bis auf den alt- 
städtischen M arkt gelangt, wo er von dem Justizgefängnißinspektor zufällig 
bemerkt wurde. Als er von diesem angehalten wurde, widersetzte er sich 
bis aufs äußerste; er brachte dem Gefängnißinspektor und den zu Hilfe  
herbeigeeilten Personen Messerstiche bei —  das Messer hatte er von einer 
Fleischbank genommen — ehe der wie rasend um sich Stechende über
wältigt und in das Kriminalgefängniß gebracht werden konnte. Golem- 
biewski hat schon vieles auf dem Gewissen; am 11. November 1885 
wollte ihn Herr Gendarm Boenke in Mocker verhaften, da er Dieb
stähle begangen hatte. G. zog jedoch einen Revolver und drohte Herrn  
B . mit Niederschießen, wurde aber doch gefaßt und dann wegen Dieb
stahls, Bedrohung und Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu 6 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Nach Verbüßung dieser Strafe in Graudenz 
wurde er der hiesigen Landespolizeibehörde zur Auslieferung an Rußland 
überwiesen, wo er jedenfalls manches auf dem Kerbholze hat. V o r
läufig hat G. hier in Thorn eine neue Verurtheilung zu Zuchthausstrafe
zu erwarten.

—  ( P o l  i zei  ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Handkorb mit Pfefferkuchen, Stullen, 
Tassen rc. in der Brombergerstraße, ein Armband aus Kopeken in B ar
barken. — Zugelaufen ist eine gelbe Henne im F lu r des Rathhauses. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,90 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser steigt langsam. Die Wassertemperatur beträgt 16 Grad R . 
—  Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig" mit einer 
vollen Ladung Zucker, Wein, Cognac, Reis, Petroleum und Seife und 
einem beladenen Kahn im Schlepptau auS Danzig, der Dampfer „Sprene" 
zum Schleppen aus Bromberg und ein für russische Rechnung bei 
Klawitter in Danzig neu erbauter Dampfer „Triton" aus Danzig. Ab
gefahren ist der Dampfer „Syrene" mit einer Holztraft im Schlepptau 
nach Brahemünde und der Dampfer „Triton" nach Warschau.

—  ( V i e h  mar k t ) .  Aus dem heutigen Viehmarkt waren 125 Ferkel
aufgetrieben

Mannigfaltiges.
( S i r  H e n ry  J s a a c s ) , der frühere L o rd -M a jo r von 

London, ist auf Grund der Voruntersuchung vor das Krim inal
gericht gewiesen worden. Zu einer Bestrafung von Jsaacs wird 
es allerdings nicht kommen, schreibt der „D . Oekon.", da er 
es vorgezogen hat, das Paradies aller finanziellen Schwindler, 
die südamerikantschen Republiken, aufzusuchen.

Ter-grapSische Iepeschen Ser „Igorner fresse".
B e r l i n ,  23. Juni. Der Kaiser tr itt  seine Reise nach 

England am 3V. J u li  an.
B e r l i n ,  23. Juni. König Humbert besuchte gestern 

Nachmittag in Begleitung des Grafen Waldersee den Reichs- 
kanzler Grafen C aprivi.

P o s e n ,  23. Juni. (Privattelegramm). Der Schlosser
geselle M o ty l Lilas Bissen, welcher wegen Ermordung des 
Hilfs-Gefangenenaufsehers FrankowSki vom hiesigen Schwur
gericht zum Tode verurtheilt war, wurde heute früh durch 
den Scharfrichter Reindel hingerichtet.

W i e n ,  23. Jun i. G ra f Schuwaloff war vom Zaren 
beauftragt, dem Fürsten BiSmarck herzliche Glückwünsche 
zu überbringen.

M o n t b r i s o n ,  23. Jun i. Ravachol wurde heute 
Nacht vom Gerichtshöfe zum Tode verurtheilt, die M i t 
angeklagten Beale und Sondert freigesprochen.

W a r s c h a u ,  28. Juni. Der Z a r hat seine Reise hier- 
her wegen der revolutionären Umtriebe in Kongrcßpolen 
aufgegeben.

W a r s c h a u ,  23. Jun i. Wasserstand der Weichsel bei 
Warschau heute 2,03 Meter._____________________________

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.
Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.

_______________________________________________ »23. Juni,22. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Deutsche Reichsanleihe 3V. < V , ............................
Preußische 4 «/o K s n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 5 0/  ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  Vo . . . . 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . . .
Oefterreickische K re d ita k tie n ..................................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i .............................................
J u l i - A u g u s t ..............................................................
loko in  N ew yo rk ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
J u n i ...............................................................................
J u n i - J u l i .............................................  . . . .
J u l i - A u g u s t ..............................................................

R ü b ö l :  Ju n i ..............................................................
Sept.-Oktb........................................................... .....  .

S p i r i t u s : ............................................. ............................
50er loko ..............................................................
70er lo k o ..............................................................

70er J u n i - J u l i ........................................................
70er August-Sept. ...................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt.

2 0 6 -6 5
206— 25
1 0 0 -8 0
1 0 6 -7 0
6 5 - 2 0
6 3 -7 0
9 6 -3 0

1 9 5 -7 0
1 7 0 -1 0
1 7 0 -7 5
1 8 1 -
1 8 1 -
9 2 - ° / .

1 9 2 -
1 9 8 -
1 9 2 -2 5
1 8 2 -

5 1 -9 0

3 7 -5 0  
3 6 -3 0  
3 6 -9 0  

p. 4 pCt

2 0 9 -1 5
209— 10
1 0 0 -6 0
106— 70
66-

6 4 -3 0
9 6 - 2 0

1 9 5 -6 0
1 7 0 -2 5
1 7 0 -7 5
1 7 9 -
1 7 9 -
9 1 - V .

1 9 0 -
1 9 4 -7 0
190—
1 7 9 -2 0

5 1 -9 0

3 7 -
3 6 -
3 6 -5 0

K ö n i g S b e r g ,  22. Jun i. S p i r i t u S b e r i c k t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß still. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 60,06 
Mk. B f., mcht kontingentirt 39,50 Mk. Gd.



Bekanntmachung.
W ir machen diejenigen Steuerzahler, 

welche noch mit den Steuern rc. für die 
Zeit vorn 1. A p ril bis Ende J u n i d. Js . 
im Rückstände sind, darauf aufmerksam, 
daß die Zahlung dieser Beträge bis späte
stens zum 3S. d. M ts . erfolgen muß, 
andernfalls sofort mit der zwangsweise« 
Beitreibung vorgegangen werden wird.

Thorn den 20. J u n i 1692.
Der Magistrat.

Steuerabtheilung.______

Renban ksKavalleriekasernements
zu Gnesen.

Die Lieferung von:
I.  1 330 000 Hintermauersteinen,

I I .  560,00 ebm gelöschtem Kalk,
I I I .  1700,00 obm Mauersand 
zum Bau von 2 Eskadrons - Pferdestüllen 
und einem Wirthschaftsgebäude soll in 
öffentlicher Submission vergeben werden. 
Die VerdingungSunterlagen können auf 
dem Baubureau eingesehen und von dort 
gegen Einsendung von 2,50 Mk. fü r jedes 
Los in Abschrift bezogen werden. Eröffnung 
der Angebote S onnabend  den 2 . J u l i  
e r . v o r m it ta g s  10V» U h r .  Zuschlags- 
frist 3 Wochen.

Der Garnisonbauinspektor.
8orgs._______________

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Freitag de» 24. Juni cr.

Vormittags SV, Uhr
werde ich in  der Pfandkammer hierselbst:

drei Mahagoni-Striegel. zwei 
Sophas. vier Sophalische. 
ein eisernes Geldspind, ein 
Mahagoni - Sopha, einen 
Teppich, einen Reisepelz und 
drei Strickmaschinen

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Gewerbeschule sür Mädchen
zu Thorn.

Ovikentliolie 8et,Iu88prijfung
des 15. Kursus in der höheren Töchterschule, 
Zimmer Nr. 27, 2 Treppen hoch,
Sonntag den 86. Juni 1892

Vormittag 11 Uhr.
Neuer KursuS beginnt am 2. August cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen 

I L .  H a r  k « ,  L I k L U e l» ,
Tuchmackerstr. 4._______ Seglerstr. 6.

H c h v U v r
n. Lctmewee

Srsite8tra888 (kkatlt8apo1h6ks).

Manerlatten
in  allen Stärken,

Bretter und Schwarten
billigst zu haben auf dem Holzplatz von

vruno Ulmer,
A lt-G u lm e r -N -v s ta d t  N r .  18 7 .

rvrxr<>rrrrttrrrros<

Damen ^
und

Kinderhüte
zn bedeutend herabgesetzten Preisen 
empfiehlt

1 . V / i ü a m o v e s k i ,
D I » » r n ,

88 8rsite8ir. 88.

H ^ e r  gut schlafen will
entkerne die läktiaen ^eder^  ^  entferne die lästigen Federbetten 
bei eintretender Hitze und kaufe 
sich von den berühmten Normnl- 

Schlasdecken L ZV- M .  isonst 8 - 9  M t.) 
ein oder 2 Decken, dann schläft man gut. 
Deckenniederlage von LL«»
Breitestr. 61 Stettin._________________

E  Empfehle
Löthkolben, Schlagloth,

«kiic klixftlilk Kclskl,
Kasserollen, Wasserkessel, 

Pnmpenstiesel, Kartoffeldämpfer 
verschiedener A rt, und übernehme 

sämmtliche neue Arbeiten und R e
paraturen sür Brennereien und 

Brauereien.
Koläsn8tern,

Thorn, Baderstrahe N r. 22.^

Mannesschmiiche
heilt gründlich und andauernd

Pros. liileä. vr. kisenr
iVien lX, k>orrvl!angas8s 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie männlichen Schwächezuftärrde, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. Frankatur.

V l v t s - l l  r » » c k  H o l L s L r g v ,
billigst bei

Sterbehemden» -Kisten nnd -Decken
O . L r r r l lH v r s lL l ,  Seglerstraße 13.

S o u » ii» v r  lk -rv rc k v ü v v lc v i»
aus leinenem D rill, vorn zum Zuschnallen ä 5 M ark; leichtere ä 4 Mark. 

K lirgen -U e tzd rck rn  für Pferde ä 6 Mk., Kopf und Hals bedeckend.
Fertige G rn te -P lL n r  15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang,
IÖ -1 2  Fuß breit ä ,0  Mk., 15 Mk., 21 Mk.,

2  G tr .-G e tre id e -K iic k e  L SO Pf.
H  Deckenfabrik, Stettin.

LuU - M ists,

---------------------------------------------------------- ^  ^
H n g e f s n l i g t  ^

^Vsrlcs, Lioseffürsn, Statuts», Oircuiairs, 
krsisosurants, Rssiiuunßfsn, kastursn, 

laffsllsli,
kraslitbrisks, kostpaelcst- 
Aärssssn, Ooneert-^Iisatsr- ' X .

Milcstte.
Llustsrbüoiter, knpisr- 

Lsrvisttsn, Msokllscksr,
tV Huittunsssn unä ^VsoLssi,
X ) .  ^S ps iss-.^V v in -^anr'.Ica rtsn ,^c iress-unä

Visitsnicartsn,
LritzficSpks, Lriekisistsn unä Oouesrts,

Osburts-, Vsriodun^s- u. Vsrmüiiiunas-^n/siAsn.
^ ______ I I ____________________________ _____________

Echten Gelnrgs-

H»iwdevrss,kL
und feinstes

Prsveiileröl (SMöl)
empfiehlt

k'. öegllon, Gerechtestr. 7.
A ir Rettung von Trunksucht!

^  versend. Anweisung nach 17jühriger 
M  approbirter Methode zur sofortigen 
D l radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen, zu vollziehen, keine Berufs
störung, unter Garantie. Briefen sind 50 
Pf. in Briefmarken beizufügen. M an 
adressire: „Privatanstalt V illa  Christin« 
bei Säckirrgen. Baden."

le llw s l » e irrtie r
in  Flaschen empfiehlt

NäX Ki'ÜA'U, Biergroßhandlnng.
Das Haus Tuchmacherstraße 24
ist zu v e rk a u fe n . Näheres bei

H .  i k a r t I « > V 8 l r j ,  Seglerstr. 13.

Verloren
am 18. J u n i cr. abends auf dem Wege 
nach Groß-Mocker ein Packet in Papier, 
in welchem sich ein neuer schwarzer weiß- 
melirter Anzug befindet. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, denselben gegen angemessene 
Belohnung in  der Expedition dieser Zeitung 
abzugeben. V or Ankauf w ird gewarnt.

Jahrgang X X V I I I .  Jahrgang X X V I I I .
Abonnements-Einladung

auf die

KraatsbürKvr-LvlliwK.
D ie deutsch-nationale, von allem Parteieinfluffe unabhängige Tendenz der 

„S taatsbürger-Ze itung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf dein Gebiete 
der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Beschrän
kung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ih r besonders die S ym 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten Forde
rungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unablässig 
bemüht gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ihre Thätigkeit, welche 
sie seit länger als einem Vierteljahrhundert auf diesem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was sie von Anbeginn erstrebte, verwirklicht sich jetzt.

D ie „S taatsbürger-Ze itung" erscheint täglich zweimal. Die in  Stärke 
eines Bogens erscheinende Abend-Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, sowie die neuesten politischen und 
Lokal-Nachrichten enthält, gelangt mindestens 12 Stunden früher als 
sonst in  die Hände der Leser. D ie Versendung der Morgen-Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, so daß dieselbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Aussage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaschinen sie in  die Lage setzt, noch alle bis in  die letzten 
Stunden vor der Verschickung derselben eingehenden M ittheilungen aufzunehmen.

D ie  Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in  
gedrängter, übersichtlicher F o rm ; den Lokalereigniffen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerksamkeit gewidmet. Im  
Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller und im  B rie f
kasten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtssachen. M it  der neuen 
Erscheinungsweise hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile w ird eine besondere S o rg fa lt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung" werden alle neuen Erscheinungen auf dem 
Gebiete des wirthschaftlichen LebenS eingehend besprochen, so daß die 
Zeitung auch auf diesem Gebiete ein zuverlässiger nnd treuer Leiter fü r ihre 
Leser ist.

D ie  als Sonntags-Beilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an abonnirt auf die „S taatsbürger-Ze itung" m it „F rauenw e lt" auch 

künftig ohne Preiserhöhung zum Preise von 4  Mk. 50 P f. pro Q uarta l bei 
allen Postanstalten des I n -  und Auslandes, sowie in  B e rlin  zum Preise von 
1 Mk. 50 P f. bei einmaliger, 1 Mk. 60 P f. bei zweimaliger Austragung 
pro M onat bei allen Zeiiungs-Spediteurs und in  der

Expedition, 8W., Berlin, Lindenstr. 69.
Probeuummern gratis.

^  Aus ih re r  ersten Concert-Tournee. ^
I ln z x s r i»  1 «  I> « « t8 v l i la u c k . ^

^  Im  Garten des Schützenhauses. ^
^  Freitag den 24. Juni abends 8 Uhr.
^  WD" Einmaliges "WW großes ungarisches ^

^  H V o i i v v r b  ^
^  mit Gesang und EanzeinLagen des berühmten ersten österr.-urrgar. ^ 
^  Herren- und Damen-Zigeuuer-Orchesters.
^ G r o ß a r t ig e  Geigen-, Cymbal- und Plston-Virtuosen in  ihrer m alerischen^, 
^  Nationaltracht, unter M itw irkung der Geigenvirtuosin F r l. Urbany. Aufführung ^  

von National- und Charaktertänzen, getanzt von Damen und Herren der Dd- 
^  Kapelle, bekannt von der Pariser Weltausstellung im Jahre 1890. Obige ^  

Kapelle concertirte m it großem Erfolg in  Hannover, Röpke's T ivo li und Castan s ^  
^  Panoptikum in  Berlin. ^

z M "  G n tre e  6 0  P f .  " M Z  ^
K il le t»  ä SO P f .  sind vorher zu haben bei den Herren ttenor>n8k! und ^  

^  0u8r)-A«kl. ^
^  S ch ü le r-K iU e ts  L 3 0  P f .  au  d e r  Kasse. ^

sLUn früherer Elsenbahnbaubeamter, gewes.
M ilitä r , m it juristischen Kenntnissen, 

der polnischen Sprache mächtig, sucht als 
AM- Bauaufseher» Bauschreiber rc. 
Beschäftigung. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg.

Erdarbeiter
werden gesucht zu den Erdarbeiten hinter 
F ort V I. Meldungen daselbst.

AkkmdMtltriign
gesucht beim Bau der Fordon-Eisenbahn- 
brücke. Meldungen beim Bauführer Lorke 
daselbst. A l v k r l v r i » .

Küche sofort einen unverheirateten

K u e c h t .
der m it Pferden umzugehen weiß, säen und 
mähen kann, bei gutem Lohn.

l i i r v t ü v ,  N e u-W e is th o f
bei Thorn I.

dIL. E in  m it t le re «  A r b e its p fe rd
wünscht zu kaufen d. O.

Eine geübte

T m l le n n v b e L t e r in
findet per sofort bei hohem Lohn dauernde 
Stellung.
H v r r ' i n r r n i L  Msdebazar.s

Eine gesunde Amme
verlangt sofortH. ULii'«e1k1''kIck, Seglerstr. 28.
I R t a l ,  ̂helle Zimmer, neu renov., 1 M o iM t t lg ,  von sofort oder l .  Oktober 
zu verm. Gerberstr. 23. S e k l ie v e » « » - .
 ̂ Wohn.» ganze Etg., 4 Stub. u. ger. Zub.,  ̂ f.70Thlr.z.v.Cu!mervorst.44.>V>6kmann.

1 M o h n . n. Werdest, ist v. sof. bill. z. v. 1 tt. eurtk, Philosophenweg 10.

2u venmieisten:
2. Etage, 6 Zimmer nebst großem Z u

behör, sowie Pserdestall, billig, per 1. Okt. 
Zu erfr. b. 8. ttorakonLki, Thorn,Brückenstr.
sLine kleine W o h n u n g  sür 80 Thaler von 
^  gleich zu vermiethen. IVinlder'g Kote!.
/ L in  freund!. Zimmer pari. nebst Kabinct 
^  u. Zilb. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Allst. M arkt N r. 27.
1 g.m.Z. m.K.u.Burschgl.sof.z.v. Bäckerstr. 12,1.
sL ine eleg. F a m .-M o h « . s. 200 Mk. und 
12, eine für 180 Mk. nebst Pserdestall von 
sof. od. I. Oktbr. z. v. Jakobsvorstadt 56. 

Norm. Nullolpk, Fleischermeister.
1 m öbl. Z im m er nach vorn, 1. Etage, 
1 sofort zu verm. E lisabethstr. 14.
4 W o h n u n g  von 3 Zim. u. Zubehör zu 
1  vermiethen Seglerstr. 13.
Ki» auch m it angr. Wohn. z. verm.
E lN  P llv k u , zvegner, Coppernikusstr. 41.
/Lterstenstr. 16 5 Z. m. Äalkon u. Zub. a. 

Wasser!, u. Ausg. z. v. Kucle, Gerechtestr.9.

WW^ Elisabethstr. 6 -WW
ist die ll. E ta g e  bestehend aus 5 Zimmer», 
Küche m it Wasserleitung und Ausguß und 
allem Zubehör von sofort zu vermiethen.

1. frobwerk.
H F a m il.-M o h n . m. all. Zub. v. sogt. z. "  verm. Elisabethstr. bei Lnäemann.

M ö b l .  Z i m m e r
v o n  s o f o r t  zu v e r m ie t h e n .  

6erber8tra88s 23, parterre.
3 große renovirte

Wohnungen "WU
S eg le rstr. 11 zu vermiethen. Näheres bei

.U.

kille herrschastliche Wohnung,
2. Etage, ist in  meinem Hause Allstädter 
M arkt 16 v. 1. Oktbr. z. verm. V . Kusse.
^> ie  herrschaftliche Wohnung 1 Treppe ist 
^  total prachtvoll renovirt und steht für 
Reflektanten zu jeder Zeit zur Besichtigung.

1 W ohukever, in  welchem m it gutem 
Erfolge bis jetzt Speisewirthschaft gewesen.

Speicherräum e und Aagerke ller zu 
vermiethen. Brückenstr. 18, 2 Tr.
<^n dem Hause Kachestratze 0  ist v o n  

s o fo r t  Hochparterre e ine M o h n n n g  
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Kücke, 

im dritten Stock eine W o h n u n g  von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. O k to b e r c r .

im ersten Stock e ine h e rrsch a ftlich e  
M o h n n n g  von 6 Zimmern, Ba-estube rc. 
zu verm. Näh. Elisabethstr. 20 im Comptoir.
iL in  KeU er als Lager- oder Wohnraum 
^  v. sof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenstr. 20.

Thor«» Lir-kltlifel.
Mittwoch den 29. Juni cr.

abends 8 Uhr:

Vokal- u. >n5lrumon1al- 
6onoor1

tn L  8 v I r ü t L H i r x a r t H i» .
Eintrittskarten fü r M itglieder bei Herrn

f. lUvnrel.
Nichtmitglieder zahlen an der Kasse 50 Pf. 

pro Person.
_______Der Vorstand._______
Wirtovia - Theater.

Direktion
Freitag den 24. Juni 1892.

Novität! Novität!
Repertoirstück des Wallner - Theaters in

Berlin.

König K rause.
Große Posse m it Gesang in 4 Akten von 

Keller und Hermann.
Regie: Heinrich Loewenfeld. 

Kasserrössriung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Abonnements-Dekaden: Loge 10 M-, 

1. Parquet 9 M ., Sperrsitz 7 M . sind in 
der Buchhandlung des Herrn Gallon 
i.amdeok, sowie im Theaterbnreau und 
an der Abendkasse zu haben. — Die 
Dekaden können zu jeder Vorstellung in 
beliebiger Anzahl in  der Billet-Vor- 
verkaufsstelle und an der Abendkasse einge
tauscht werden.

Alles nähere die Zettel.

M ie iM le r iM
ertheilt L .
Organist und Chordirigent bei S t. Johann.

Anmeldungen Coppernikusstr. 4» l!.^

Mchsverträge, 
Whs-Mtungsbiicher
m it vorgedrucktem Kontrakt,

Lehmrtriige,
Lohn- und Deputatbülher, 

Gefinde-Dikustliillher
j sind zu haben in  der Buchdruckerei von

6 .  v o m b n o ^ k i .

^k>as H a us  K trobandstra tze  1» welches 
Frau Kreisrichter Ooeler ca. 30 Jahre 

bewohnt hat, enthaltend 7 Zimmer m. Zub-, 
ist zu verm. Elisabethstr. 20 im Comptoir. 
I L in  gut möbl. Zim. zu verm. Zu erft- 
^  unten im Laden Heiligegeiststr. 17. ^  
gLreitestraße 4, zwei Treppen hoch, ist vow 
^  1. J u l i  cr. eine Wohnung von 3 Z iE  
mern, Alkoven und Zubehör zu verm ie th^ 
<^n dem neuerbauten Hause K r o m b e r g ^  

Uorstadt'z Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, m it Pferds 
stallungen, Wagenremise und Burschengelap 
billigst zu vermiethen 8 .  «>»)> B ad e rs tr^ .- 
^k>ie 2. Etage ist von dem 1. Oktober ab 
^  zu vermiethen._______ Bäckerstr. 4 7 ^ .

Ane herrschastliche Wohnung
von 7 Zimmern, Burschengelaß, StalluNg 
und Remise ist vom 1. Oktober Mellinsn' 
Nr. 89 zu vermiethen. 8. sssk laue^.
M lZein Wohnhaus K ro n rb e rg r r  

Ulanen- u. Kasernenstr.-Ecke Rr. 
m. Balkon, gr. Hofraum, Werdest, u. BN  ̂
schenge!., als herrsch. Wohnung v. l-.Oktov. 
ab billig im Ganzen z. verm. Renoviruna . 
W. d. Miethers. Näh, das. 1 Tr. b. Hrn. M n A
^  Helles gut möblirtes Zimmer zu^ernuel^

Täglicher Kalenders

1892.

J u n i 

J u l i .

August . . .
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Druck u»> Verlag vo» C. D om br ow tk t  in Thor«.


